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Querschnitt eines Dammes mit Innendichtung aus Erdstoff
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Aushub des 

Kerngrabens, Herstellung 

des Kontrollgangs, 

Beginn des Einbaus des 

Dichtungskerns
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noch Frauenau
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Querschnitt eines Dammes mit Oberflächendichtung aus Asphaltbeton
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Der BiggedammDer Biggedamm
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BiggedammBiggedamm

Oberflächendichtung 
im Bau

Oberflächendichtung 
im Bau
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mehrreihiger
Dichtungsschleier

Blocklänge 7-8 m

Drainagebohrungen

Kontrollbohrung

Felsoberkante

Mano-
meter

Fugenbandanschluss
an den
Dichtungsschleier

Fugenbandanschluss
an Ober-
flächendichtung

Fugenband

B

A

Anheftungs-
verpressung

Querschnitt eines Kontrollgangs bei einem Damm mit 
einer Oberflächendichtung aus Asphaltbeton
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Bau der 
Wehebachtalsperre 
(Eifel)

Bau der 
Wehebachtalsperre 
(Eifel)

Kontrollgang im BauKontrollgang im Bau
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Aufschüttung

Beton

Kies

1 : 
2  O

berf
läc

hendich
tung

A

A

Herdmauer der Nagoldtalsperre - alter Zustand

Konstruktiv sehr ungünstig: An 

den Ecken a-a und b-b 

Spannungsspitzen, bei b-b riss 

die Oberflächendichtung ab.

Konstruktiv sehr ungünstig: An 

den Ecken a-a und b-b 

Spannungsspitzen, bei b-b riss 

die Oberflächendichtung ab.

a -
a

b     -
b
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Aufschüttung

Beton

Kies

1 : 
2  O

berf
läc

hendich
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Betonkeil

A

Betonkeil

B

Herdmauer der Nagoldtalsperre - gem. Sanierungsvorschlag
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Asphaltbeton

Damm-
schüttung

a

A

b

Asphaltbeton

Damm-
schüttung

Anschluss der Oberflächendichtung an den Kontrollgang
a)  Hennedamm,  b)  Genkeldamm

ungünstig: Unterhalb von A kommt 

der Fertiger nicht mehr hin. 

Kostspieliger und fehleranfälliger 

Handeinbau erforderlich

ungünstig: Unterhalb von A kommt 

der Fertiger nicht mehr hin. 

Kostspieliger und fehleranfälliger 

Handeinbau erforderlich

günstig
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{4}

Detail A

Systemskizze

Betonschürze
zur Abdichtung
stark durchlässigen
Gebirges

{2}

Anordnung Kontrollgang, Betonschürze und Übergang Oberflächendichtung 
am Biggedamm (Erläuterung zu den Ziffern s. nächste Seite)
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Stahlrohr (Drainageentwässerung){2}
{1} Beton

{3} Fugenband
{4} Dammschüttung
{5} bit. Einstreuschicht
{6} Asphaltbetondichtung

Drainschicht{7}
Asphaltbetondichtung (außen){8}

{9} Ausgleich Asphaltbeton
{10} Beton

Haftemulsion{11}
{12} Cu-Blech, geriffelt,  0,2 mm
{13} Asphaltbetondichtung
{14} Alufoliendichtung
{15} bewehrter Schutzbeton
{16} Asphaltmastixschicht

Detail A

{2}

{1}

{3}

{4}

Ausgleichsbinderschicht{18}
Lehm{17}

{17}

{14}

{15}

{12}

{16}
{8} + {13}

{7}
{6}
{18}

{5}
{9}

{11}

{10}

Biggetalsperre - Hauptabsperrbauwerk, Anschluss der 
Oberflächendichtung an das Kontrollgangbauwerk © Peter Rißler



12 cm

10 cm

6 cm

6,5 cm

Obere Dichtungsschicht
(in zwei Übergängen aufgebracht)

Mastixversiegelung

Drainageschicht (Steingerüst
mit partieller Bitumenverklebung)

Untere Dichtungsschicht

Ausgleichsbinderschicht

Bituminöse Einstreuschicht

0,5 cm

Aufbau der Dichtungsdecke am Biggedamm

Die Drainageschicht leitet etwaiges 

Leckwasser aus der oberen Dichtungsschicht 

zu den Entwässerungsrohren im Kontrollgang 

(s. vorheriges Bild). Da die Drainageschicht 

alle 8 m durch in Falllinie verlaufende 

Dichtungslamellen unterteilt ist, ist die 

Fehlstelle schnell zu lokalisieren.

Die Drainageschicht leitet etwaiges 

Leckwasser aus der oberen Dichtungsschicht 

zu den Entwässerungsrohren im Kontrollgang 

(s. vorheriges Bild). Da die Drainageschicht 

alle 8 m durch in Falllinie verlaufende 

Dichtungslamellen unterteilt ist, ist die 

Fehlstelle schnell zu lokalisieren.
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Verdichtung der 
Steinschüttung
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Bituminöse Einstreuschicht 
und Ausgleichsbinderschicht
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Aufbringen der 
Dichtungs-
schichten
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Mastixversieglung
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Versiegelung der 
Nähte
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Überprüfung der 
Dichtigkeit
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Staudamm mit Stahlbetonoberflächendichtung

W

Grundform eines Dammes mit Oberflächendichtung

Merke:

notwendig: wenig 
verformungswillige 
Dammschüttung

Fugen in Falllinie alle 10 m

Fugen müssen sehr 
sorgfältig ausgebildet 
werden, schwer 
zugänglich

Merke:

notwendig: wenig 
verformungswillige 
Dammschüttung

Fugen in Falllinie alle 10 m

Fugen müssen sehr 
sorgfältig ausgebildet 
werden, schwer 
zugänglich
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Stahlbetonoberflächen-
dichtung an einem 
Damm im Westen 
Tasmaniens

Stahlbetonoberflächen-
dichtung an einem 
Damm im Westen 
Tasmaniens
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Stahlbetonoberflächen-
dichtung an einem Dam 
im Westen Tasmaniens

Stahlbetonoberflächen-
dichtung an einem Dam 
im Westen Tasmaniens

Bauarbeiter
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Zone reduzierter
Druckspannungen

Dammkörper

Pkt B
Pkt A

h

Porenwasserdruck u

s

v
s

v
s

h
s

Zonen reduzierter Druckspannungen im Dammkörper 
neben einem steifen Betonbauwerk

Gefahr von Sickerströmungen und 

von Erosion

Gefahr von Sickerströmungen und 

von Erosion
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Pkt B Pkt A

Porenwasserdruck u

vh

t

s s

s

Spannungssituation (schematisch) in den Punkten A und B des vorigen Bildes.
Das schraffierte Segment verdeutlicht den problematischen Spannungszustand
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flacher
1 : 10 oder

10 cm steinfreier,
plastischer Lehm

Querschnitt nicht vermeidbarer, den Damm kreuzender Bauwerke

vermeidet Bereiche 
geringer Druckspannungen

vermeidet Bereiche 
geringer Druckspannungen
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Vernässung und
Erosionsgefahr

Sickerlinie nach Casagrande

- Sickerlinie -

bei Steinfußbei Sickergraben bei Flächendrainage

filterfester
Anschluss

Beherrschung der Durchströmung beim homogenen Dammquerschnitt
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a

b

Zur Notwendigkeit von Filtern bei erdstoffgedichteten Dämmen
a)  Normalbetrieb,  b)  Absenken des Stauspiegels © Peter Rißler



K:

K

Ü:

St:

k =

k

5 10    m/s. -8

k = 10    m/s-5

10    m/s-4StSt

ÜÜ

Beispiel eines Querschnitts mit Übergangszonen (Aabachdamm)
K... Kern, Ü... Übergangszone, St... Stützkörper
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Kernmauer

Sickerpackung

Rigole

Ableitung des Sickerwassers über Sickerpackung und 
Rigolen beim Sorpedamm
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Erosionsgefahr

Mögliche Sickerlinie bei einem oberflächengedichteten Damm mit Leck
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Steinfuß

k 1
k 2

k 1 k 210

1

Alternative:
Flächendrainage

Dichteres Material an der Wasserseite + Steinfuß (oder Flächendrainage)
verhindern Erosion an der Luftseite
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Steinfuß

k 1

k 2

k 1 k 2100

1Bit. Bremszone

Entwässerungsrohre

Bituminöse Bremszone + Steinfuß verhindern Erosion an der Luftseite
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Wasserüberdruck im Damm hebt Oberflächendichtung ab

Warum 
Entwässerungsrohre?

Würden sie fehlen, so könnte 

der wasserseitige Dammkörper 

nicht entwässern. Würde der 

Stauspiegel zum Zwecke der 

Reparatur unter das Niveau 

des Lecks abgesenkt, so 

bestände die Gefahr, dass die 

Oberflächendichtung durch 

den Wasserüberdruck 

abgehoben wird.

Warum 
Entwässerungsrohre?

Würden sie fehlen, so könnte 

der wasserseitige Dammkörper 

nicht entwässern. Würde der 

Stauspiegel zum Zwecke der 

Reparatur unter das Niveau 

des Lecks abgesenkt, so 

bestände die Gefahr, dass die 

Oberflächendichtung durch 

den Wasserüberdruck 

abgehoben wird.
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verwitterter,
angewitterter,

stärker geklüfteter
Fels

ein- oder mehrreihiger
Dichtungsschleier

wasserseitiger
Stützkörper

luftseitiger
Stützkörper

Dichtungskern

Anheftungsinjektionenunverwitterter,
wenig geklüfteter

Fels

Anschluss der mineralischen Innendichtung an den Fels 
(mit Kontrollgang)

Versiegelung 

der Sohle
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Herrichten der 
Gründungssohle an der 
Frauennautalsperre

Herrichten der 
Gründungssohle an der 
Frauennautalsperre
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Herrichten der 
Gründungssohle an der 
Frauennautalsperre

Herrichten der 
Gründungssohle an der 
Frauennautalsperre
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verwitterter,

mehrreihiger
Dichtungsschleier

wasserseitiger
Stützkörper

luftseitiger
Stützkörper

Dichtungskern

angewitterter,
stärker geklüfteter

Fels

wenig geklüfteter
Fels

unverwitterter,

15 - 20 cm Beton
oder Spritzbeton

offene Klüfte
plombieren,
oberflächennahe
Klüfte verpressen

Anschluss der mineralischen Innendichtung an den Fels 
(ohne Kontrollgang)
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Herrichten der Gründungssohle 
an den Hängen beim Thomson 
River Dam nahe Melbourne/ 
Ausstralien

Herrichten der Gründungssohle 
an den Hängen beim Thomson 
River Dam nahe Melbourne/ 
Ausstralien
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Ebenfalls Thomson River DamEbenfalls Thomson River Dam
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Dichtungskern

zugänglich,
revidierbar

Dichtung
Neopren, Mastix

Schlitzwand o.ä.

verschiebliche
Einbindung

Verschiebliche Einbindung eines steifen Dichtungselements 
(hier Schlitzwand) in den Kontrollgang

Warum?

Beim Schütten des 
Dammes setzt sich 
der weiche 
Untergrund. Die 
steife Dichtungs-
wand würde 
überlastet und 
brechen. Daher 
muss sie am oberen 
Ende eine 
Verschiebemöglich-
keit erhalten.

Warum?

Beim Schütten des 
Dammes setzt sich 
der weiche 
Untergrund. Die 
steife Dichtungs-
wand würde 
überlastet und 
brechen. Daher 
muss sie am oberen 
Ende eine 
Verschiebemöglich-
keit erhalten.
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Hier ein Beispiel 
von der 
Brombachsperre
/Bayern
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Asphaltbetoninnendichtung

Beispiel
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0,6 - 1 m

Asphaltbeton

Grundform eines Dammes mit Innendichtung aus Asphaltbeton

Merke:

Abstimmung der 
unterschiedlichen 
Steifigkeiten unverzichtbar. 
Sonst würde der 
verformungswillige 
Asphaltbeton in die Poren 
der Schüttung 
hineingequetscht und nach 
und nach zerstört. Eine 
Reparatur wäre mit 
erträglichem Aufwand 
kaum möglich.

Merke:

Abstimmung der 
unterschiedlichen 
Steifigkeiten unverzichtbar. 
Sonst würde der 
verformungswillige 
Asphaltbeton in die Poren 
der Schüttung 
hineingequetscht und nach 
und nach zerstört. Eine 
Reparatur wäre mit 
erträglichem Aufwand 
kaum möglich.
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Einbau der 
Innendichtung an der 
Dhünntalsperre

Einbau der 
Innendichtung an der 
Dhünntalsperre
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Einbau der 
Innendichtung an der 
Dhünntalsperre

Einbau der 
Innendichtung an der 
Dhünntalsperre
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Der Fertiger trägt in einem 
Arbeitsgang sowohl die beiden 
Filter (ober- und unterwasserseitig) 
als auch die Asphaltschicht auf.

Der Fertiger trägt in einem 
Arbeitsgang sowohl die beiden 
Filter (ober- und unterwasserseitig) 
als auch die Asphaltschicht auf.
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Am Ende des Fertigers wird 
eine Heizstation mitgeführt, 
welche die darunterliegende mit 
der soeben eingebrachten Lage 
homogen verbindet.

Am Ende des Fertigers wird 
eine Heizstation mitgeführt, 
welche die darunterliegende mit 
der soeben eingebrachten Lage 
homogen verbindet.© Peter Rißler



Am Ende wird die neue 
Asphaltbetonschicht 
eingerüttelt.

Am Ende wird die neue 
Asphaltbetonschicht 
eingerüttelt.
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Verdichtung von Schüttungen - optimaler Wassergehalt

zu trocken:

große Reibung

zu nass:

starke 
Adhäsionskräfte

zu trocken:

große Reibung

zu nass:

starke 
Adhäsionskräfte
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Optimaler Wassergehalt - Proctorversuch

25,0

20,0

15,0

ρρρρd

(kN/m3)

Wassergehalt w

0 10 20 30

Sr = 1,0 für ρρρρs = 26,5 kN/m3

Ton, stark 
plastisch

gleichförmiger 
Sand

schluffiger Sand
toniger 
Sand
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ausgeprägte Schichtung

Stabilisierung eines kritischen Hanges im Dammbereich 
durch eine Vorschüttung

VorschüttungVorschüttung

Thomson River Dam, nahe 
Melbourne/Australien

Thomson River Dam, nahe 
Melbourne/Australien
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Verformungsverhalten von Dämmen

Ein Damm setzt sich bei der 
Schüttung, beim ersten Einstau 
und verformt sich weiterhin bei 
jedem Lastwechsel.

Es gibt Dämme, welche selbst 
nach 50 Jahren Betrieb noch 
Verformungen erleiden, sich 
also bewegen. 

Ein Damm setzt sich bei der 
Schüttung, beim ersten Einstau 
und verformt sich weiterhin bei 
jedem Lastwechsel.

Es gibt Dämme, welche selbst 
nach 50 Jahren Betrieb noch 
Verformungen erleiden, sich 
also bewegen. 

Typische 
Verformungen 
nach der 
Fertigstellung 
und vor dem 
ersten Einstau

Typische 
Verformungen 
nach der 
Fertigstellung 
und vor dem 
ersten Einstau
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Unterschiedliche Setzungen bei Behinderung 
(Beispiel „Canales“, ca. 20 km östl. von Granada)

Setzungen

unbehindert

behindert

Dammschulter weicht nach 

den Seiten (nach Ober- und 

Unterwasser) aus.
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Folge: Risse in der 
Krone

Folge: Risse in der 
Krone
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Folge: Risse in der 
Krone

Folge: Risse in der 
Krone
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Folge: Risse in der 
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Folge: Risse in der 
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Folge: Risse in der 
Krone

Folge: Risse in der 
Krone
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